
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 9

Artikel: Der Suezkanal, die Schlagader des englischen Weltreiches

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634948

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634948
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


port Said

Pe/i/s/««
r««»

}«4ürf«

,8as«Esdi

L «£
Q «?<»

Stflltttl
A.^»«

r / « f ^ cHvj>

/Äa//rf#fWW^Sr*

ÈIFtrdâns

A-ABsweidisteHe

*wiiSaîfoBe(!
* fensen - fau«,OateL&w«

Beim Bau des Kanals musste das Trink-
wasser für die 40,000 Bauarbeiter täglich
von 1600 Kamelen an die Arbeitsstellen
gebracht werden. Dieser Wassertransport wurde auf die Dauer so teuer, dass man 1862
einen besonderen Süsswasserkanal längs des eigentlichen Suezkanals erstellte. Unser Bild
zeigt ägyptische Wasserträger, die in ihren denkbar primitiven Tierhäuten dem Verbrau-
eher das Trink- oder Kochwasser zuführen.

Die Eingebornen leben hier z. T. in fast
unvorstellbarer Bedürfnislosigkeit. Mit sol-
chen Arbeitern hat die ägypt. Regierung
den Kanal gebaut. •— Ein primitiver Schöpf
brunnen, aus dem in einer Tiefe von 4 bis
6 Metern Grundwasser geschöpft wird.

Der Siiczkitiiiil, die Sehlagader des englischen Weltreiches

Kürzlich wurde berichtet, dass deutsche Flugzeuge Schiffe im Suezkanal angegriffen und
versenkt hätten. Der Kanal hat eine durchschnittliche Breite von 100—120 Metern, aber
seine eigentliche Fahrrinne, die 12 Meter tief ist, erstreckt sich nur über 36—50 Meter in
der Mitte de® Kanals. Es ist daher wohl begreiflich, dass die Versenkung eines oder
mehrerer Schiffe im Kanal eine empfindliehe Verkehrsstockimg herbeiführen könnte. Der
Suezkanal ist heute für England von grösster Wichtigkeit, — nicht so sehr wegen des Han-
delsverkehrs von und nach Indien, denn der wurde grösstenteils bereits bei Kriegsausbruch
mit Italien über das Kap der guten Hoffnung um Südafrika herumgeleitet, — wohl aber
wegen der Verprovipntierumg der grossen Orientarmee des Generals Wawell in Aegypten
und Libyen. Es ist daher nicht ausgeschlossen, dass sich um ihn noch weitere Kämpfe ab-
spielen werden. — Der Suezkanal, an dem 10 Jahre gebaut wurde, wurde 1869 dem Ver-
kehr übergeben. Ursprünglich ein französisches Unternehmen, ging er aber im Jahre 1875
durch Aufkauf der Aktien des in Geldnot befindlichen Khediven von Aegypten im Betragt
von fast 4 Millionen englischen Pfundi an die Regierung Grossbritanniens fiber. Durch den
Aktienerwerb war England Herr über den Suezkanal geworden, nachdem es schon viel früher
(1851—58) gesucht hatte, diesen wichtigen Verkehrsweg durch den Bau der Eisenbahn
Alexandria-Kairo-Ismaila-Süez zu konkurrenzieren. Diese Eisenbahnlinie bildet heute ' noch
eine wichtige Ergänzung zum Kanal selbst.

^ poll 5âili

Pelöz/«/» -ö«.^ki«,»S«Z»

à«!îch

>.. 75e
«l «?.<s

Ztlîllêtl

7 / „ e Z?»«/'

^ /Sâ»k0â'Tee

tlkkà

^àiMàteûe
««»Sâê
' > ànim«^Siàà»

Leim Lau «les Kanals musste âas Drink-
«vasser kür «lie 40,000 Bauarbeiter täglicb
von 1600 Kamelen su à Arbeitsstellen
gedracbt wer<Zen. Dieser ÌVasssrtransport wur«le ank «lie Dsuer so teuer, «lass mua 1862
erneu beson«leren 8ûs»wa»serkanaì längs «les eigentìieben 8ue2kanals erstellte. Dnser Lil«l
veigt ägvptiscbe ^Vassertrâger, «lie in ibrsn «lenkbar primitiven Dierbäuten «lsm Verkrau-
cber «lus Drink- Oiler Koebwasssr eukübren.

Die Dingsbornen leben bier 2. D. iu kasr
unvorstellbarer Leclürknislosigksit. Mit sol-
eben Arbeitern bat «lie ägvpt. Legierung
«leu Kanal gekaut. — Din primitiver 8cböpk
brunnen, ans «lem in einer Dieke von 4 bis
6 Metern Lrunciwasser gescböpD «viril.

sie 8Ms8sckvi' 6v» evKliseliM ^eltrsiedv»

Kinvlicb «vurtle beliebtet, «lass «leutsebe Dlug2euge Lcbikke im Luesbanal angegrikken un<l
versenkt bätten. Der Kanal bat eins «lurcbscbnittlicbs Breite von 100—120 bleiern, aber
seine sigentlicbe Dakrrinne, «lie 12 Meter tiek ist, erstreckt sieb nur über z6—Z0 Meter in
«ler Mitte «les Kanals. Ds ist «laber wob! begreiDick, «lass «lie Versenkung eines oâsr
msbrerer Lcbikke im Kanal eine empkin«I1icbs Verkebrsstockung berbeikübren könnte. Der
Luerkanal ist beute kür Dnglancl von grösster Vìbtigkejt, — nicbt so sebr wegen «les Dan-
«lelsverkebrs von u»«I nacb Inrlien, clenn «ler wur«le grösstenteils bereits bei Krisgsauskrucb
mit Italien über «las Kap «ler guten Dokknung um 8û<lakàa berumgeleitet, — wokl aber
wegen «ler Verxrovipntieruog «ler grossen Drientarmee «les (Zenerals lVaweD in àgvpten
unà Dibven. Ds ist «laber nicbt ausgêscblossen, «lass sied um ibn nocb weitere Kämpke ab-
spielen weràen. — Der Luerkanal, an riem 10 labre gebaut wurrle, wur«le 1869 rlem Ver-
kebr übergeben. Ilrsprünglicb ein kranrösiscbe» Dnternebmen, ging er aber im labre 187 z
àrcb àkkauk «ler Aktien «les in <Zel«lnot bekincllicken Kbeäiven von àg^prten im Lstrag«-
von ksst 4 Millionen engliscben ?kun«l, an «lie Legierung Lrossbntanniens über. Durcb 6«n
Tkktienerwerb war Dnglantl Derr über «len 8uer Kanal gewOrilen, naclnlem es scbon viel krüber
(i8zi—z8) gesuât batte, «liesen wicbtigea Verkebrsweg «jurcb «len Lau «ter Disenbabn
Mexanàia-Kairo-Isinsila-àà ru konkurrenrieren. Diese Disenbabnlinie bi!«let beute ' nocb
eine wicbtige Digänrung rum Kanal selbst.



.Von dem grossen, köstlichen Mahl, das der Herzog von Burgund im
Jahre 1473 dem Kaiser Friedrich III. und andern Fürsten gab. Zum
i. Gang gab es da 14 Gerichte, zum 2. zwölf und zum 3. zehn, „alle
gar kostlich und wol bereit". „Item nach dem essen bracht man drissig
köstlicher credenzgeschirr mit confect, darunder wart das ein geschetzet
für sechzig tusent gulden". (Ans der amtlichen Stadtc'ixonik von 1484). -Zum nebenstehenden Aufsatz : „Fescht- und Zunftässe vo anno dazumal". Di

"en bei ihrem Auszug nach Laupen im Jahre 1339 vor Ja

Bern mit Brot, 'Wurst und Wein bewirtet. (Aus der Bei

1485).

iDie fröhliche Mahlzeit. Getuschte Federzeichnung von Johann Jakob Dünz aus dem Jahre
1610. Das Tischinventar war sehr einfach. Auf einem hölzernen Teller schnitt man sich mit
dem eigenen Messer das Fleisch zurecht. Gabeln waren damals noch ungebräuchlich. Den
Wein trank man aus Zinnbechern oder Stulpengläsern. Er musste bereits damals „hoch"
eingeschenkt werden, damit er richtig schäumte. Bier kannte man zu jener Zeit nicht mehr,
dagegen war es im frühern Mittelalter noch fast tägliches Getränk. Die Weinschenkin,
die so elegant die Kanne zu meistern versteht, trägt an ihrer Linken neben der Tasche ein
dreiteiliges Essbesteck.
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Festmahl in der Narrenzunft. Die witzig®:,
benssprühenden Zeichnungen dienten ^
scheinlich als Scheibenrisse, d. h. Entvn"

für Glasmalereien von Zunftscheiben.

Vo» üem grossen, böstiicben iWsbl, às cier IIer/r>^ von Lur^unü nn
Dvkre 147z <iem Xsiser Lrieckricb III. un<j snàrn Fürsten xsb. Xum
1. Lsnx gsb es à 14 tZerickte, ?um 2. rwölk un<I Tum z. 2ebn, ,^IIe
ßsr bostlicb un«l wol bereit". „Item nscb <Iem essen brscbt msn ürjssin
ìîôstlicber crccien2Zesebirr init conkect, àrunâer wsrt <1ss ein xvscbewet
kür secliTÌA tusent xulâen". (às <Ier Slwtlîà» Stsà'.roniie «« 1484). 2!um nebenstebenclen 7^uksst2 : „?escbt- un<I ?unktssse vo snno 6srumsl". L-

'en bei ibrem ^ì.usru^ nscb I^vpen im Isbre rzzy vor à
Lern init Lrot, 'Wurst nn<j Wein bewirtet. (T^us äei ki
1485).

Die Iröklicbe ItlsblTeit. (Zeruscbte Leâereeiebntinx von lobsnn Isbob Olln/. nus ciein Isbre
i6ro. Oss l^isebinventsr wsr sekr einkscb. àk einern bölrernen Deller scbnitt man sieb mit
àn eigenen àlesser às LIeiscb rurecbt. <Zsbe1n wsren àmsls nocb unzebrsucblicb. Den
Wein trsnb msn sus Tinnbeckern <xier Ltulpen^lssern. Or musste bereits àsmsls „bocb"
ein^escbenbt wercken, âsmit er ricbtÎA scbsumts. Lier bsnnte msn eu jener Teit nicbt mebr,
àxexen wsr es im trübern blittelslter nocb ksst ts^Iicbes (Zetrânb. Oie Wernscbenbin,
àie so ele^snt die Xsnne ?.u meistern vsrstebt, trsxt sn ikrer binbsn neben cler 17s»cbe ein
àreiteillMS Ossbestecle.

Oestmsbl in cier Xsrrenxunkt. Oie witiize», ^

benssprübenäen Oeicbnun^en âienten ^!,
scbeinlieb sis 8ckeibenrisse, <1. d.
kür (ZIssmsIereien von Ounktscbeiben.
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